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  Buchbesprechungen

Berka, Walter/Brünner, Christian/Hauser, Werner 
(Hrsg): Handbuch des österreichischen Hochschul-
rechts. Schriften zum Wissenschaftsrecht. Band 8, 
3. Auflage. 561 Seiten. Neuer Wissenschaftlicher Verlag. 
Wien/Graz 2018. Brosch. EUR 58,80. ISBN 978-3-7083-
1223-1

Das vorliegende Buch bildet in seiner jetzt dritten 
Auflage die meisten Bereiche des gegenwärtigen Hoch-
schulrechts ab (Stand: April 2018), und genau diese fach-
liche Breite ist auch die entscheidende Stärke. Der Bogen 
spannt sich von den verfassungs- und europarechtlichen 
Hintergründen über diverse Aspekte des Organisations-, 
Studien-, Personal- und Finanzierungsrechts der ver-
schiedenen Hochschultypen (Universitäten, Fachhoch-
schulen, Pädagogische Hochschulen und Privatuniver-
sitäten), bis hin zum ÖH-Recht. Zusätzlich werden auch 
die Bereiche Studienförderung, Forschungsförderung 
und hochschulische Qualitätssicherung behandelt. Am 
Beginn jedes Kapitels werden die Rechtsgrundlagen, 
eine Literaturauswahl und eine Judikaturauswahl prä-
sentiert, womit allfällige Vertiefungsrecherchen angelei-
tet werden.

Sehr hilfreich zum besseren Verständnis des Status 
quo des jeweiligen Rechtsbereichs ist es, dass in den 
meisten Kapiteln dieses Handbuchs teilweise recht aus-
führliche Erläuterungen über die historische Entwick-
lung der letzten Jahrzehnte integriert sind. Überhaupt 
dürfen an dieser Stelle die fachlich sehr fundierten und 
sprachlich sehr gut umgesetzten Darstellungen der zahl-
reichen Teilbereiche gelobt werden, was natürlich darauf 
beruht, dass es sich bei den AutorInnen um höchst an-
erkannte ExpertInnen des österreichischen Hochschul-
rechts handelt, die auch in der Lage sind, gewisse Ent-
wicklungen kritisch aber unaufgeregt zu hinterfragen, 
siehe dazu das folgende Lesebeispiel (Seite 49):

„Von den verfassungsrechtlichen Perspektiven zu 
unterscheiden ist die Frage, ob das Autonomiekonzept 
des UG den Erfordernissen der Universitäten funktio-
nell angemessen ist. Nach wie vor ist umstritten, ob die 
Universitäten ihre Aufgaben als Einrichtungen wissen-
schaftlicher Forschung und wissenschaftsgeleiteter Leh-
re auf Dauer erfüllen können, wenn sie nach einem hie-
rarchischen, überwiegend betriebsökonomisch ausge-
richteten Managementkonzept organisiert und geführt 
werden. Auch mehr als 15 Jahre nach der Verabschie-
dung des UG ist die Antwort nach wie vor offen und eine 
Konsolidierung in wichtigen Bereichen, wie Zugangsvo-
raussetzungen, Finanzierung, Entscheidungsstrukturen, 
Staatsverantwortung, nicht erkennbar.“

Im Ergebnis ist das Handbuch des österreichischen 
Hochschulrechts eine überaus nützliche Informations-
quelle für alle Personen, die in diesem (in der Zwischen-
zeit doch recht breiten) Rechtsbereich tätig sind.

Bernhard René Wallisch

Pinwinkler, Alexander / Koll, Johannes (Hrsg): Zuviel 
der Ehre? Interdisziplinäre Perspektiven auf akademi-
sche Ehrungen in Deutschland und Österreich. 
510  Seiten. Böhlau Verlag. Wien 2019. Gebunden. 
EUR 39,99. ISBN 978-3-205-20680-4

Der 22.2.1943 ist der dunkelste Tag in der 350-jähri-
gen Geschichte der Leopold-Franzens-Universität Inns-
bruck, wo der Rezensent tätig ist. An diesem Tag wurde 
Christoph Probst, Mitglied der Widerstandsgruppe „Die 
Weiße Rose“, gemeinsam mit Hans und Sophie Scholl 
nach einem Volksgerichtshofprozess in München-Sta-
delheim hingerichtet. Wenige Stunden vor der Hinrich-
tung wurde ihm ein Bescheid der Universität Innsbruck 
zugestellt, in dem ihn ein Dreierausschuss unter Rektor 
Raimund von Klebelsberg vom weiteren Studium an allen 
deutschen Hochschulen ausschloss.

Wie jedem menschlichen Verhalten lagen dieser an Zy-
nismus nicht zu überbietenden Entscheidung bestimmte 
Motive zugrunde. Und wenn wir es auch niemals mit letz-
ter Gewissheit erfahren werden, so liegt es dennoch sehr 
nahe, diese Motive in einer Anbiederung der Universitäts-
leitung an das herrschende nationalsozialistische Regime 
zu erblicken, das ja nur wenige Tage zuvor den „totalen 
Krieg“ ausgerufen hatte (Rede von Joseph Goebbels am 
18.2.1943 im Berliner Sportpalast). Zudem war es den 
Entscheidungsträgern offenbar ein Anliegen, dass Chris-
toph Probst noch zu Lebzeiten von seiner offiziellen Äch-
tung erfuhr. Es ging also darum, ihm seine Ehre und seine 
Menschenwürde nicht nur nach außen, sondern auch in 
seinem Innersten zu nehmen.

Mit ganz ähnlichen Ereignissen setzt sich Ilse 
Reiter-Zatloukal in dem zu besprechenden Sammelband 
auseinander. Ihr Beitrag mit dem treffenden Titel „Ent-
ehrt und entwürdigt. Die Aberkennung akademischer 
Grade und Ehrungen im Nationalsozialismus“ (S 93 ff) 
legt einerseits zahlreiche konkrete Fälle offen und trägt 
damit zur Rehabilitierung der Opfer bei, andererseits 
arbeitet sie die Absichten dieser Politik der Entehrung 
und Entwürdigung heraus: „Die Depromotionen, die 
sich in jenes NS-spezifische ‚Beziehungsgeflecht von 
Strafen und Belohnungen‘ einordneten, das der ‚Macht-
erhaltung und mit der erzwungenen Loyalität auch der 
Machtverfestigung‘ des NS-Regimes dienen sollte, be-
deuteten freilich für die Betroffenen eine Entehrung und 
Gleichstellung mit Kriminellen. Staatsangehörigkeits- 
und Gradentzug bezweckten auch [...] ‚sie ihrer mensch-
lichen Würde und persönlichen Integrität zu berauben, 
um sie lebenslang zu demütigen und zu ächten‘, sie ‚geis-
tig und moralisch zu diskreditieren‘.“ (S 129).

Auf der anderen Seite hatte das Regime großes Inter-
esse, bestimmte Personen, die durch Anbiederung bzw 
den in Österreich sprichwörtlichen „vorauseilenden Ge-
horsam“ Loyalität signalisierten, durch besondere Eh-
rungen an sich zu binden, insbesondere wenn sie promi-
nent waren. So überrascht es nicht, dass Personen, die 
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aus heutiger Sicht „durch ihre Nähe zum Nationalsozia-
lismus und ihr Verschweigen dieser Tatsache nach 1945 
[...] belastet sind“ (Alexander Pinwinkler, S 483) akade-
mische Ehrentitel zuerkannt wurden und in Ehrentafeln 
udgl zahlreicher Universitäten in Österreich und 
Deutschland eingetragen wurden. Es handelt sich hier-
bei um ein klassisches Herrschaftsinstrument, wie wir 
nicht zuletzt von Friedrich Nietzsche wissen: „Und man-
cher Mächtige, der gut fahren wollte mit dem Volke, 
spannte vor seine Rosse noch – ein Eselein, einen be-
rühmten Weisen.“ (Nietzsche, Also sprach Zarathustra, 
Kapitel 41 – Von den berühmten Weisen).

Die angemessene und methodisch korrekte Aufarbei-
tung all dieser Fälle gestaltet sich großteils als aufwendig 
und in höchstem Maße sensibel. Schließlich ist mit der 
nachträglichen Aberkennung einer akademischen Eh-
rung notwendiger Weise ein Ehrverlust für die betroffe-
ne Person verbunden. Es besteht also eine nicht zu 
unterschätzende Gefahr einer (wenn auch posthumen) 
geistigen und moralischen Diskreditierung von Men-
schen, die keine Möglichkeit mehr haben, ihre Sicht der 
Dinge darzulegen. Noch dazu ist die Gefahr nicht von 
der Hand zu weisen, dass man der Versuchung anheim-
fällt, die Thematik zur eigenen moralischen Imagepflege 
zu nutzen und sich selbst „vor die Rosse“ eines Zeitgeists 
spannen zu lassen.

Genau dieser Herausforderung sind die Autorinnen 
und Autoren in bemerkenswerter Weise gerecht gewor-
den. Die einzelnen Beiträge zu dieser sensiblen Thema-

tik (von Johannes Koll, Alexander Pinwinkler, Ilse 
Reiter-Zatloukal, Lena Elisa Freitag, Alois Kernbauer, Jan 
Thiessen, Thomas Mayer, Katharina Kniefacz, Linda  
Erker, Klaus Taschwer, Birgit Nemec und Peter Autengru-
ber) sind durchwegs von großer Sachlichkeit geprägt, es 
werden über weite Teile sorgfältig recherchierte, nach-
weisbare Fakten präsentiert und emotionalisierende 
oder gar moralisierende Wertungen vermieden. Auch 
lassen sich die Autorinnen und Autoren nicht dazu hin-
reißen, Urteile über bestimmte Personen zu fällen. Wenn 
es erforderlich ist, wird in methodisch nicht zu bean-
standender Weise anhand von Fakten dargelegt, ob eine 
Person „durch ihre Nähe zum Nationalsozialismus und 
ihr Verschweigen dieser Tatsache“ belastet ist. Weiters 
wird die Thematik in einen größeren Kontext eingebet-
tet; die Beiträge über rechtliche Rahmenbedingungen 
von akademischen Ehrungen in Österreich (Karl Stöger, 
S 33 ff) sowie Deutschland (Michael Sachs, S 57 ff) run-
den die Darstellung ab, erörtern die Rechtslage sowohl 
hinsichtlich der Zuerkennung als auch der Aberkennung 
akademischer Titel und Ehrungen – und machen die 
sehr unterschiedlichen Regelungen vergleichbar.

Insgesamt erweist sich der vorliegende Sammelband 
als wertvoller Beitrag zur Aufarbeitung der Verstrickun-
gen österreichischer und deutscher Universitäten in den 
Nationalsozialismus. Ein Thema, das für die Geschichts-
wissenschaft und verwandte Disziplinen noch zahlreiche 
und große Herausforderungen birgt.

Andreas Wimmer
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